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Tourismus
Bettensteuer
oder Kurabgabe –
was ist besser?

Unterkünfte
Kappeln braucht
mehr Unterkünfte
für Geflüchtete

Polizeieinsatz
Mehrere
Durchsuchungen
in Schleswig

In der Krise
Diakomacht
erneut Verlust in
Millionenhöhe
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GÜTERSLOH Obwohl das Ver-
trauen in die Demokratie
unter jungen Deutschen ver-
gleichsweise ausgeprägt ist,
misstrauen viele von ihnen
Regierung und Parlament.
Wie eine gestern vorgestellte
Studie der Bertelsmann-Stif-
tung mit Umfragedaten aus
demVorjahr zeigt, setzenmit
59 Prozent der befragten
18- bis 30-Jährigen zwar
mehr Menschen Vertrauen
in die Demokratie als im
Durchschnitt von neun an-
deren europäischen Ländern

(50 Prozent). DasMisstrauen
gegenüber der handelnden
Politik ist dagegen auch hier-
zulande weit verbreitet: Mehr
als jeder zweite befragte junge
Erwachsene aus Deutschland
(52 Prozent) gab an, der
Regierung nicht zu vertrauen,
45 Prozent misstrauen dem
Parlament.
In Kombination mit einem

vergleichsweise ausgepräg-
ten Zukunftspessimismus
sehen die Experten darin ein
Warnsignal. Es komme nun
darauf an, das Demokratie-

vertrauen nicht zu verspie-
len, heißt es von der Bertels-
mann-Stiftung. Dazu brau-
che es gezielte Maßnahmen,
um den Glauben an die Prob-
lemlösungsfähigkeit von
Politik wieder zu stärken. „Es
besteht die Gefahr, dass sich
sonst junge Menschen denje-
nigen, die zu einfache Lösun-
gen versprechen, zuwenden
und damit offen werden für
radikalesGedankengut“, sag-
te Regina von Görtz, Jugend-
expertin bei der Bertels-
mann-Stiftung. dpa

PLÖNBei einemGeheimtreffen
hatten AfD-Politiker und
Rechtsextreme in Potsdam
über einen Plan zur Vertrei-
bung von Menschen mit Mig-
rationshintergrund gespro-
chen. Die Organisatoren nutz-
ten offenbar das Konto eines
Plöner AfD-Politikers, der nun
untergetaucht ist. ge
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Beliebteste Briefmarken:
Disney schlägt Loriot

Unter den beliebtesten Briefmarken des Jahres 2023 sind die
Weihnachtsbriefmarke und eine Briefmarke zum Thema Frieden.
Auf den ersten Platz schafften es aber Micky Maus und Donald
Duck, wie die Deutsche Post mitteilte. Hinter der Briefmarke zum
100. Geburtstag von Disney belegte die Sonderbriefmarke
zu Loriots 100. Geburtstag den
zweiten Platz. Die Ivenacker Eichen
aus Mecklenburg-Vorpommern lan-
deten dahinter auf dem dritten Platz.
Hier überzeugte die Stimmung des
Fotos des ersten Nationalen Natur-
monuments die rund 37000 Teilneh-
mer der Online-Umfrage. KNA
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D ie umfassende
Reform der deut-
schen Klinik-
landschaft

wächst sich zum Konflikt
aus. Obgleich die Kommu-
nen im Januar auf eine baldi-
ge Einigung zwischen Bund
und Ländern gedrängt hat-
ten, um das Krankenhaus-
sterben vor allem in ländli-
chen Regionen aufzuhalten,
geht die Auseinanderset-
zung um das Krankenhaus-
versorgungsverbesserungs-
gesetz (KHVVG) weiter.
Seit der ersten Online-

Gesundheitsministerkonfe-
renz (GMK) Ende Januar
scheint die Situation noch
verfahrener. Es geht noch
immer um das Transparenz-
gesetz, das die Länder im
November vergangenen Jah-
res zurÜberarbeitung in den
Vermittlungsausschuss
überwiesen hatten: Die
Krankenhäuser sollen dazu

Bund will Krankenhäuser zu Daten-Herausgabe verpflichten – Länder halten das für verfassungswidrig

verpflichtet werden, Daten
für einen Klinik-Atlas zur
Verfügung zu stellen, um die
Qualität der Behandlungen
für Patienten überschaubar
zu machen.
Die Länder sehen darin

einen Eingriff in ihre Pla-
nungshoheit. Der Entwurf
stelle weder „eine von allen
begrüßte Transparenz her“
noch sei er mit dem Grund-
gesetz vereinbar, macht
Schleswig-Holsteins Ge-

sundheitsministerin Kerstin
von der Decken klar: Der
Bund wolle mit diesem Ge-
setz den Krankenhäusern so-
genannte Leistungsgruppen
zuordnen, die noch nicht ge-
setzlich definiert und auch

noch nicht von den Ländern
den Krankenhäusern zuge-
wiesen seien. „Das wäre ein
verfassungswidriger Eingriff
in die Krankenhausplanung
der Länder und hätte imFalle
einer Klage eines Klinikträ-
gers vor Gericht voraussicht-
lich keinen Bestand“, so die
CDU-Politikerin.
Das bestätigt auch ein

Rechtsgutachten im Auftrag
der Länder Schleswig-Hol-
stein, Nordrhein-Westfalen
und Bayern aus dem Vorjahr
von Professor Ferdinand
Wollenschläger an der Uni
Augsburg.
Zudem hätten die Länder

in der Bundesratssitzung im
November Soforthilfen in
Höhe von fünf Milliarden
Euro gefordert und Vor-
schläge gemacht für weitere
Anpassungen des Bundes-
rechts, um die Krankenhaus-
finanzierung bis zum
Greifen einer Krankenhaus-
reform zu sichern.
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Eine Reform braucht Mut.
Den hat Bundesgesund-
heitsminister Karl Lauter-
bach (SPD) ohne Zweifel.
Doch während er vor-
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prescht, lässt er jenezurück,
um die es geht: die Länder.
Dass Kerstin von der

Decken ihn jetzt unge-
wohnt scharf angeht, hat
einen guten Grund: Als
Gesundheitsministerin von
Schleswig-Holstein weiß
sie, wie individuell die Si-
tuationeinesBundeslandes
sein kann – etwa rechts
und links ein Meer, oben
noch eine Landesgrenze,
dazwischen viel ländliche
Fläche. Das hat Auswir-
kungen auf eine Klinik-
landschaft, die in Berlin
nicht unbedingt gesehen
werden.

Die Gesundheitsminister
der Länder sind zu Recht
besorgt, dass die jeweiligen
Bedürfnisse nicht in eine
Reform passen, die Karl
Lauterbach offensichtlich
an ihnen vorbei erzwingen
will. Zumal er sich zurzeit
als recht unzuverlässiger
Partner zeigt. Das ist scha-
de, denn sein Reformansatz
ist richtig: Bevor eine un-
gesteuerte Klinik-Insol-
venzwelle durch das Land
geht, wird ausgedünnt, wo
es Sinn macht.
Mut reicht eben nicht in

der Politik, auchDiplomatie
ist gefragt. Und Zuhören.
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Viele Jüngere misstrauen der PolitikPlöner AfD-Politiker
auf Tauchstation

Streit um Klinikreform spitzt sich zu

Im Alleingang
geht es nicht
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KAPPELN Luisa (von links)
und Liana aus der vierten
Klasse der Gorch-Fock-
Schule sind mit großem
Eifer dabei und lassen sich
gern von Barbara Jordan
das Kochen beibringen. Die
Kappelner Landfrauen zei-
gen den Schülern der Koch-
AG wichtige Grundlagen für
eine gute Küche – zum Bei-
spiel wie aus Spaghettis ein
Pizzaboden wird. sts
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Wie man aus
Spaghettis
Pizza macht
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